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Motivation

IT-Berufe sind vielfältig und erfordern eine Viel-
zahl unterschiedlicher Interessen und Talente. 
Die Entwicklung neuer digitaler Geschäftsmodelle 
und -prozesse ist mit viel Kreativität verbunden.
Mit kommunikativem Gespür muss in Projekten 
zwischen betriebswirtschaftlichen, technischen, 
geistes- und sozialwissenschaftlichen Disziplinen 
vermittelt werden. Die Softwareentwicklung 
erfordert Freude am formalen und analytischen 
Denken.

Nicht nur wegen des für die deutsche Wirtschaft 
bedrohlichen IT-Fachkräftemangels (vgl. Abb. 1), 
sondern auch aus Gründen der Chancengleichheit 
bzw. Gleichstellung, ist es dringlich Mädchen und 
jungen Frauen klarere Vorstellungen von den 
Perspektiven zu vermitteln, die mit IT-Berufen oder 
einem IT-Studium eröffnet werden. Das BeSt 
F:IT-Projekt will einen Beitrag zu einem Abbau von 
falschen Vorstellungen leisten und junge Frauen 
Pfade entdecken lassen, mit denen sie ihre 
Potenziale mit den Anforderungen der IT-
Berufswelt verbinden können.
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Abb. 1:  Verteilung von Frauen in der IT im Vergleich



BeSt F:IT

Das BeSt F:IT-Projekt erforscht Möglichkeiten und 
Voraussetzungen für den Aufbau von geschlechter-
sensiblen Internetplattformen zur Berufs- und 
Studienorientierung im IT-Bereich für Schüler-
innen. Untersucht werden unter anderem folgende 
Gestaltungselemente: 
• Videos von Frauen aus dem IT-Bereich sollen 

als Rollenmodelle Orientierung bieten. 
• Handlungsmodule ermöglichen, eigene Fähig-

keiten und Interessen auszuprobieren.
• Assessments vertiefen die Gelegenheit zur 

Selbstreflexion.

Die Inhalte der Internetplattform sollen dabei 
durch regionale Verankerung ein hohes Maß an 
Authentizität vermitteln.
Von besonderem Interesse ist die Frage, wie 
zwischen den einzelnen Inhalten navigiert werden 
soll und welche Vorgehensweisen sich zur 
Informationsselektion und -bereitstellung eignen.

Projektwebseite
Informationen und weitere Links zum  
BeSt F:IT-Projekt finden sich unter: 
https://www.uni-hildesheim.de/best-fit/
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Abb. 2: BeSt F:IT-Logo



Inhalt

Im Folgenden wird die für den Hildesheimer Raum 
implementierte regionale BeSt F:IT-Plattform (vgl. 
Abb. 3), mit bildlichen Darstellungen ausgewählter 
Inhalte, vorgestellt. IT-Studiengänge der Region 
finden dabei besondere Berücksichtigung.

Weiterhin wird auch die allgemein nutzbare
BeSt F:IT-Infrastruktur beschrieben, mit der sich 
eigene, adaptierte Lösungen realisieren lassen. 
Der Quelltext des Portals wird als Open Source zur 
Verfügung gestellt und kann als Ausgangsbasis für 
eigene Portale genutzt werden. 

Eine Administrationskomponente erleichtert den 
Austausch von Inhaltselementen. Handreichungen 
leiten den Aufbau eigener Informationsmodule an 
und erläutern den Einsatz des Portals und seiner
Bestandteile im Berufsorientierungsunterricht.

Darüber hinaus werden partnerschaftliche
Wegbegleiter_innen des Projekts vorgestellt und
wichtige Erkenntnisse zusammengefasst.
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Abb. 3: BeSt F:IT-Module



Navigationskonzept

Die BeSt F:IT-Plattform ermöglicht es ihren 
Nutzerinnen, sich auf unterschiedliche Art und 
Weise ein vielfältiges Informationsangebot inter-
aktiv zu erschließen. Die unterstützten Pfade des 
Informationsabrufs beschreibt das BeSt F:IT-
Navigationskonzept (vgl. Abb. 4).

Beim Aufruf des Portals werden Rollenmodell-
videos, Handlungsmodule und Assessments in 
zufälliger Anordnung angeboten. Nutzerinnen 
werden auf die freiwillige Option aufmerksam 
gemacht, kurze fokussierte Assessments 
absolvieren zu können. Die Ergebnisse der
Assessments werden genutzt, um besonders 
passende Handlungsmodule und Rollenmodell-
videos empfehlen zu können. Werden 
Informationsmodule angeschaut bzw. bearbeitet,
werden andere thematisch passende Informations-
module für die Nutzerinnen selektiert. Neben 
Rollenmodellvideos, Handlungsmodulen und 
Assessments wird dabei auch auf 
Begriffserklärungen und vertiefende Hintergrund-
informationen zu Berufsbildern und Studiengängen 
verwiesen.
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Abb. 4: Illustration der Entwicklung eines Navigationskonzepts



Rollenmodellvideos

Rollenmodellvideos (vgl. Abb. 5) zeigen zum einen 
die Vielfalt der Arbeitsbereiche in der IT, zum 
anderen Frauen, die mit Enthusiasmus ihrer Arbeit 
nachgehen. Stereotype Berufsvorstellungen bei 
jungen Frauen sollen so korrigiert werden. Die 
Gruppe der für das BeSt F:IT-Portal interviewten 
Frauen aus dem Raum Hildesheim enthält unter 
anderem für Projektmanagerinnen,
Spieleentwicklerinnen, Vertriebsmitarbeiterinnen 
und Beraterinnen.
Es wurde darauf Wert gelegt, eine große Band-
breite möglicher Berufseinstiege aufzuzeigen. 
So finden sich Beispiele klassische Berufsein-
stiege über Ausbildung oder Studium ebenso wie 
Beispiele für den Quereinstieg. 
Zu den Themen, zu denen die Frauen interviewt 
wurden, zählen Aufgaben, Interessen, Fähigkeiten, 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf und 
Arbeitgeber. Mittels eines Interviewleitfadens 
wurde gewährleistet, dass jeweils vergleichbare 
Themen angesprochen wurden. 
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Abb. 5: Beispiele für Rollenmodelle



Handlungsmodule

Die Idee der Handlungsmodule (vgl. Abb. 6) ist es, 
den Nutzerinnen die Möglichkeit zu geben, typische 
Aufgabenstellungen im IT-Bereich auf einfache 
Weise nachvollziehen zu können. 
Im Idealfall werden die Nutzerinnen durch
Erfolgserlebnisse animiert, sich mit den
IT-Inhalten weiter und womöglich selbstständig 
auseinanderzusetzen.

Es wurde angestrebt, eine Vielzahl unterschied-
licher Herausforderungen der IT-Berufe erlebbar 
zu machen. Beispielsweise erhalten Nutzerinnen 
Einblicke in den Bau eines Plotters, in die
Gestaltung von virtuellen Räumen zur 3D-Planung 
von Handelsfilialen oder in die Erfassung und
Verbesserung von Prozessen als Grundlage ihrer
Digitalisierung.

Teilweise sind die BeSt F:IT-Handlungsmodule an 
IT-Projekten aus der Hildesheimer Region 
orientiert, so dass sich das Motiv der regionalen 
Verankerung auch in den Modulen widerspiegelt.
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Abb. 6: Beispiele für Handlungsmodule



Assessments

Mittels fokussierter Fragebögen werden Interes-
sen, Selbstwirksamkeitserwartungen, Kenntnis-
stände und der Status des eigenen Entscheidungs-
prozesses zur Wahl eines Berufs bzw. eines 
Studiums erfasst. Die Ergebnisse der Befragungen 
werden den Nutzerinnen zurückgespiegelt und 
fördern Selbsterkenntnis und Selbstreflexion.

Die Antworten der Assessments (vgl. Abb. 7) 
werden in der jeweiligen Portal-Sitzung genutzt, 
um besonders passende Informationsmodule zur 
Verfügung zu stellen. Dabei wird bewusst auf das 
Speichern personenbezogener Daten verzichtet. 
Die Identifikation passender Portalinhalte nutzt 
die Logik von Case-Based-Reasoning-Systemen 
(CBR), die im Bereich der Künstlichen Intelligenz 
für die Lösungssuche etabliert sind.
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Abb. 7: Prinzip und Anwendungsbeispiel für ein Assessment



Administrationskomponente

Die BeSt F:IT-Plattform wurde als Open-Source-
Projekt veröffentlicht. Die Software kann dadurch 
von anderen Initiativen und Netzwerken genutzt 
werden, um eigene Informationsangebote
aufzubauen.

Um eigene Informationsmodule zu ergänzen bzw. 
auszutauschen, wird eine Administrations-
komponente (vgl. Abb. 8) zur Verfügung gestellt. 
Das Einfügen von Rollenmodellen wird dadurch 
möglich. Auch lassen sich die angesprochenen 
Themen hier festhalten.

In den Handlungsmodulen können die
Interessen gepflegt werden, denen die Erpro-
bungen besonders entgegenkommen. Neue
Assessments lassen sich einpflegen, indem Fragen 
mit ihren möglichen Antworten angegeben werden.

Online-Zugriff
Unsere Portalkomponenten finden Sie unter:
https://www.uni-hildesheim.de/gitlab/bestfit
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Abb. 8: Beispiel für die Anlage weiterer Assessments



Partnerinnen und Partner

Das BeSt F:IT-Projekt profitierte von einer Vielzahl 
an Wegbegleiterinnen und Wegbegleitern (vgl. 
Abb. 9), welche die Projektdurchführung partner-
schaftlich unterstützen. Wir danken

• allen Schülerinnen, die uns zur kontinuier-
lichen Verbesserung unserer Prototypen Feed-
back zur Nutzung des Portals gegeben haben,

• allen Lehrkräften, die mit ihren Schüler-       
innen und Schülern das Portal experimentell 
in ihrem Unterricht verwendet und uns in 
Abstimmung mit der Elternschaft und den 
Behörden die Beobachtung dieses Einsatzes 
ermöglicht haben,

• allen IT-Praktikerinnen, die uns als Rollen-
modelle zur Verfügung standen,

• allen Disseminationspartner_innen, die das 
Projekt gemeinsam mit uns bekannt gemacht 
und uns wertvolle Hinweise zur  Weiterent-
wicklung gegeben haben.
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Abb.  9: Projektpartner_innen
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Erkenntnisse

Das BeSt F:IT-Projekt war von einem stetigen 
Erkenntnisprozess begleitet. Herausgehoben 
werden hier folgende Einsichten:

Die Bereitschaft, sich für eine realistische Berufs- 
und Studienorientierung von Schülerinnen im 
IT-Bereich zu engagieren, ist unter IT-Menschen 
aus der Praxis kaum zu überschätzen. Dieses 
Potenzial gilt es künftig weiter zu nutzen.

Bei der Portalgestaltung ist der Diversität der 
Inhalte größte Aufmerksamkeit zu widmen, um die 
Identifikationspotenziale für Schülerinnen aus-
zuschöpfen. Rollenmodelle sollten z. B. jung und 
älter sein und unterschiedliche Karriereverläufe 
aufweisen.

Spezielle Handreichungen für die Anwendung des 
Portals im Unterricht wirken sich auf die Nutzung 
zur Berufsorientierung förderlich aus.
Die systematische Verbindung des Aufbaus des 
Portals mit herkömmlichen Veranstaltungen der 
nicht virtuellen Welt (vgl. Abb. 10) erhöht die
Effektivität und Effizienz der 
Portalentwicklungsarbeiten.
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Abb. 10: Verknüpfung von analoger und virtueller Welt



Abschlussworkshop

In unserem Abschlussworkshop (vgl. Abb. 11 oben) 
wurden eindringliche Statements zum BeSt F:IT-
Projekt und seinem Umfeld formuliert:

• Heike Köhler (Geschäftsführerin des IT-Dienst-
leisters WITstor GmbH): „IT ist nicht "auch" für 
Frauen. IT ist für IT-Menschen.“

• Naz Cilo-van Norel (Vorstandsmitglied des 
Netzwerks „Women In Tech“): „Die Plattform 
BeSt F:IT gibt uns Impulse für unsere Vereins-
arbeit. Als Open-Source-Angebot lässt sich 
dies fair nutzen.“

• Jasper Elter (Initiator der Plattform „Date your 
Job“): „BeSt F:IT stellt eine spannende  
Ergänzung unseres Angebots zur Vermittlung 
von Unternehmenskontakten und Praktika 
dar.“

• Mira Jago (Gründerin von „cuckoo-coding“; 
vgl. Abb. 11 unten): „IT lässt sich auch später 
in einer Karriere entdecken – dazulernen      
müssen wir heute ohnehin ständig.“
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Abb. 11: Impressionen aus dem Workshop



Perspektiven für Schulen

Das BeSt F:IT-Projekt hat mit einer Vielzahl an 
Schulen kooperiert, um Einsatz- und Gestaltungs-
konzepte der Plattform im praktischen Einsatz zu 
testen.
Schulen profitierten von der Zusammenarbeit mit 
dem BeSt F:IT-Projekt insbesondere durch die 
folgenden Nutzenpotenziale:
• IT-Berufs- und Studienorientierung digital und 

praktisch erfahrbar machen
• Stereotypen frühzeitig aufbrechen
• Materialien zur digital gestützten Berufs- und 

Studienorientierung erhalten
Auch in Zukunft soll die Zusammenarbeit mit 
Schulen in den Feldern Berufsorientierung, 
Gleichstellung und IT weiter intensiviert werden. 
Die Stiftung Universität Hildesheim ist im Aufbau 
von Schulkooperationen für ein praxisorientiertes 
Lehramtsstudium seit langem Vorreiterin. 

Hildesheimer Modell
Theorie und Praxis sind in der Lehrerbildung
im Studium eng verbunden.
Das Hildesheimer Modell zeichnet sich
weiterhin durch enge Schulkooperationen
und eine große fachliche Bandbreite aus.
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Abb. 12: BeSt F:IT-Portaleinsatz in Schulen



Dank und Ausblick

Das Vorhaben „Entwicklung eines virtuellen IT-
Berufs und -Studienorientierungsangebots für 
Frauen (BeSt F:IT)“ wurde mit Mitteln des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung unter 
dem Förderkennzeichen 01FP1634 gefördert. 
Die Verantwortung für den Inhalt dieser 
Veröffentlichung liegt bei den Autorinnen und 
Autoren. 

Wir bedanken uns herzlich für die Förderung und 
Betreuung.

In dieser Reihe sind auch erschienen (vgl. Abb. 13):
• Geschäftsmodelle
• Geschäftsprozesse
• Design Thinking
• Hybride Wertschöpfung
• Forschungsportale mit x.Navi
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Online-Zugriff
Unsere digitalen Broschüren finden Sie unter:
www.uni-hildesheim.de/broschueren
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Abb. 13: Broschüren
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